
Sehr geehrter Herr Verteidi-
gungsminister zu Guttenberg,
Sie sind in erster Linie für den
Einsatz unserer Soldaten in Af-
ghanistan zuständig. Über
5000 werden demnächst am
Hindukusch stationiert sein.
Der Erfolg bisher: Null!
Die Friedensinitiative Kassel
hatte jetzt einen Oberstarzt
a.D. zu Gast,
den Sie gut
kennen. Seit
mittlerweile
zwanzig Jah-
ren wohnt
Reinhard Erös mit seiner Fami-
lie in Afghanistan. Während
des von uns bejubelten Frei-
heitskampfes des afghani-
schen Volkes hat er ärztliche
Hilfe geleistet, mit den Bewoh-
nern des Landes gehungert,
gefroren, gedurstet und um
sein Leben gebangt. Heute ist
er ein Gast in diesem Land, in
dem Gastfreundschaft noch
etwas bedeutet. Er ist jemand,
der die Verhältnisse im heftig
umkämpften Süden des Lan-

des, in dem täglich drei westli-
che Soldaten sterben, genaue-
stens kennt.
Während Soldaten dort nur in
gepanzerten Konvois ihre La-
ger verlassen können, hat
Reinhard Erös, der Deutsche
mit dem ungari-
schen Nachna-
men, genau dort

dreißig Schulen gebaut, in de-
nen 1.500 Lehrer 25.000 Schü-
ler unterrichten. Das alles hat
er ohne staatliche Hilfe ge-
schafft und damit mehr er-
reicht, als 5000 Soldaten, die in
ihrem Camp in Kundus sitzen.
„Von denen fahren 200 raus
und sorgen für Sicherheit in ei-
nem Gebiet, das halb so groß
ist wie die Bundesrepublik“,
ärgert sich Erös, der an der
Führungsakademie der Bun-
deswehr kommende Generäle

ausgebildet hat. „Das wäre
dasselbe, wenn Hessen zehn
Polizisten hätte, von denen
zwei rausfahren. Einfach nur
lächerlich. Der Rest bereitet
VIP-Besuche vor.“
Und die Taliban? Das bedeutet
nicht mehr und nicht weniger
als Koranschüler. Schüler, die
von Predigern ausgebildet
werden, gegen die unsere
Hassprediger Waisenknaben
sind, wie Erös aus Erfahrung
weiss. „Taliban? Das ist eine
Idee, die man nicht mit Waffen
bekämpfen kann. Das haben
schon die Sowjets vergeblich
versucht und sind kläglich ge-
scheitert. Uns wird es nicht an-
ders gehen“, ist sich Erös si-
cher. „Die einzige Frage ist, bei
wieviel Toten und Verstüm-
melten hören wir auf? Unsere
Soldaten sind in Afghanistan
das Problem und nicht die Lö-
sung.“
Mit nachdenklichen Grüßen
Rainer Hahne
Chefredakteur
P.s. Tschüss, Afghanistan!
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